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Ausflug in
neue Literaturwelten

Durlacher Lesesommer hat treues Publikum
Von unserem Mitarbeiter
Ekart Kinkel

Mit hellen Hemd und dunklem Jackett
macht es sich Alexander Kempf hinter
dem Vorlesepult im Festsaal der Karls-
burg bequem. Ein letzter Griff an die
Brille, ein kurzes Räuspern, dann be-
ginnt er aus Max Frischs Roman „Mein
Name sei Gantenbein“ zu rezitieren. Für
Kempf ist es eine Premiere, denn bei der
achten Auflage des Durlacher Lesesom-
mers gibt er zum ersten Mal einige Ka-
pitel aus einem seiner Lieblingsbücher
zum Besten. „Ich
hatte einfach mal
wieder Lust auf et-
was Neues“, erläu-
tert Kempf, „und
vor so vielen Leu-
ten zu stehen und vorzulesen, ist
schließlich auch eine gewisse Herausfor-
derung“.

Die Herausforderung meistert der
vierte Vorleser beim Auftakt des dies-
jährigen Lesesommers am Montagabend
mit Bravour. Die rund 70 Zuhörer hän-
gen während seines viertelstündigen
Vortrags wie gebannt an seinen Lippen.
„Es macht einfach Spaß, sich hier berie-
seln zu lassen“, sagen Christine Kirsch-
ner und Elke Sommer. Für die beiden
Freundinnen ist es der erste gemeinsame
Besuch beim Lesesommer. Von den
meisten Büchern, die insgesamt 15 eh-
renamtliche Vorleser bei dem dreitägi-
gen Literaturfestival präsentieren, ha-
ben Kirschner und Sommer noch nichts
gehört. „So können wir aber vollkom-
men entspannt in neue Literaturwelten
eintauchen“, sagt Sommer, „denn im

Alltag fehlt einem zum Lesen leider oft
die Zeit.“

Traditionell eröffnet wurde der Lese-
sommer von Ortsvorsteherin Alexandra
Ries und der ersten Lesung von Kultur-
bürgermeister Wolfram Jäger. Er habe in
den vergangenen Jahren klassische
französische Literatur zum Besten gege-
ben, so Jäger, doch dieses Mal habe er
sich mit dem Roman „Cox oder der Lauf
der Zeit“ des österreichischen Schrift-
stellers Christoph Ransmayr bewusst
für ein modernes Werk entschieden. Bei
der Geschichte von einem englischen

Uhrmacher, der für
den Kaiser von
China einen ewi-
gen Chronometer
bauen soll, steht
nämlich das Thema

Zeit im Mittelpunkt. Deshalb war das
Buch für Jäger der passende Aufhänger
zum Ende seiner Amtszeit als Kultur-
bürgermeister im Herbst. „Der Kultur in
Karlsruhe und speziell in Durlach werde
ich aber auch weiter verbunden sein“,
kündigte Jäger an. Beim Lesesommer
werde er auch künftig gerne als Vorleser
vors Publikum treten.

„Für Durlach ist dieser Lesesommer
eine echte Tradition geworden. Im Lauf
der Jahre haben wir viele Stammzuhö-
rer gewonnen“, betonte die Ortsvorste-
herin Alexandra Ries. Organisiert wird
der Lesesommer traditionell von Stadt-
teilbücherei und Stadtamt Durlach so-
wie dem Kulturamt und den beiden
Buchhandlungen in der Pfinztalstraße.
Und die Mitarbeiter des Durlacher Gar-
tenbauamts pflegen nicht nur das Som-
mergrün als Kulisse für die Open-Air-

Termine, sondern verköstigen auch die
Besucher.

i Programm
Auch heute können Bücherfreunde

noch einmal Auszüge aus der Weltlitera-
tur genießen. Um 19.30 Uhr liest Ale-
xandra Elflein aus dem Buch „Tagträu-

mer“ von Ian McEwan, anschließend
trägt Wolfgang Semmler Auszüge aus
Helge Timmerbergs Erzählung „Die rote
Olivetti“ vor. Margarethe Schüssler liest
Auszüge aus dem „Fahndungsbuch“ von
Rudolf Rolfs, Susanne Krauthauser Ge-
schichten aus Matthias Brandts Erzähl-
band „Raumpatrouille“.

Den Durlacher Lesesommer 2017 be-
schließt Sieglinde Ellgering mit „Wun-
der wirken Wunder“ von Eckart von
Hirschhausen. Bei schönem Wetter fin-
det der Leseabend am Nibelungenbrun-
nen des Schlossparks statt, bei Regen
oder Gewittergefahr im Festsaal der
Karlsburg.

EINE LESUNG ZUM THEMA ZEIT steuerte zum Durlacher Lesesommer im Festsaal der Karlsburg Kulturbürgermeister Wolfram Jäger
bei, in gewollter Bezugnahme auf das Ende seiner Amtszeit im Herbst. Heute gibt es weitere Textvorträge. Foto: jodo

Textvorträge in
prachtvoller Kulisse

Bekenntnisse zum Handwerk
Bürgermeisterin Luczak-Schwarz lobt und verlangt neue Anstrengungen

BNN – „Wie wichtig das Handwerk
ist, würde vielen erst bewusst, wenn es
nicht mehr da wäre“, machte Bürger-
meisterin Gabriele Luczak-Schwarz
kürzlich in der Lernfabrik 4.0 in der
Carl-Benz- und Heinrich-Hertz-Schule
beim alljährlich stattfindenden Wirt-
schaftsgespräch mit dem Handwerk
ihre Position deutlich. Der Einladung
der Wirtschaftsbürgermeisterin waren
zahlreiche Vertreter der Handwerks-
kammer Karlsruhe, der Kreishand-
werkerschaft Region Karlsruhe und der
Handwerksinnungen gefolgt.

„Mit unserem neuen Aktionspro-
gramm Handwerk wollen wir ein Sig-
nal an die Unternehmen geben, dass die

Stadt das Handwerk dabei unterstützt,
sich noch zukunftsfähiger aufzustel-
len“, meinte die Wirtschaftsbürger-
meisterin. Zum Aktionsprogramm
Handwerk zählen neben der Ausstat-
tung der beruflichen Schulen mit Ein-
richtungen wie der Lernfabrik 4.0 auch
die neu installierten Transfermanager
von Stadt und Handwerkskammer.
Diese stehen als Ansprechpartner zur
Verfügung und initiieren regelmäßig

den Austausch zwischen Partnern aus
Forschung, Wissenschaft und Unter-
nehmen etwa zu den Themen Digitali-
sierung und neue Produktionstechnolo-
gien, so das Presseamt der Stadt.

Damit unterstützen sie auch den Aus-
tausch und die Vernetzung der Partner
untereinander. Darüber hinaus, so die
Wirtschaftsbürgermeisterin weiter, sol-
le weiterer Raum für die Entwicklung
zur Verfügung gestellt werden. Dies

gelte zum einen für Gewerbeflächen,
zum anderen solle auch der Handwerk-
erhof im Rheinhafen als wichtiger
Startpunkt für Gründer im Hand-
werksbereich weiterentwickelt werden.
Nicht zuletzt könne das Handwerk von
einer stärkeren Einbindung in die
Technologieregion profitieren, war
Luczak-Schwarz überzeugt. Hier geht
es um die Themen Nachwuchs- und
Fachkräfte sowie den Ausbau der Ge-

werbeschulen. Mit der Kreishandwerk-
erschaft ist zudem eine Roadshow zur
Information über das Handwerk an
Karlsruher Schulen geplant. „Wir müs-
sen alle an einem Strang ziehen, um ge-
meinsam an den richtigen Themen zu
arbeiten“, maß Michael Kaiser, Chef
der Wirtschaftsförderung, der Zusam-
menarbeit von Stadt, Handwerkskam-
mer und Kreishandwerkerschaft große
Bedeutung bei.

Das Thema „Mobilität in der Stadt“
stand bei den Handwerkern an erster
Stelle. Frank Zöller, Chef der Kreis-
handwerkerschaft, schlug unter ande-
rem vor, die Handwerkerschaft mehr in
die Verkehrsplanungen einzubeziehen.

Ein abenteuerlicher Einstieg
Ferienkinder bauen in Hohenwettersbach eine Holzhüttenstadt auf Zeit

hom. Die Kinder sägen und hämmern,
schütteln Farbsprühdosen und verschö-
nern die von ihnen errichtete Holzhüt-
tenstadt mit bunten Farben. „Was, die
Chefin kommt her?“, staunt Jakob, neun
Jahre alt. Dabei muss an seiner Hütte
der Gruppe „Günthi“ noch eine Menge
gebaut werden. Sie hätten, erzählt Ja-
kob, „schon so an die 3 000 Nägel“ ein-
geschlagen. Gerade entsteht die Dach-
terrasse. Der Einstieg in das Haus ist
nur über abenteuerliche Trittstufen
möglich.

Und dann ist die Chefin da. Stefanie
Becker, die Projektleiterin des Karlsru-
her Lernverbunds (Klever) im Stadtju-
gendausschuss, ist momentan viel ge-

fragt. Sie reist herum zwischen neun Fe-
rienaktionen mit rund 350 teilnehmen-
den Kindern, die Klever derzeit veran-
staltet.

In Hohenwettersbach bewundert sie
den Baufortschritt. Seit rund zehn Jah-
ren gibt es die Aktion in dem Höhen-
stadtteil, zu der 35 Kinder im Alter von
neun bis zwölf Jahren aus der ganzen
Stadt kommen, um zwischen Lustgar-
tenhalle und Grundschule eine Stadt
aus Holzhütten zu bauen.

„Architekten“ sind die Kindergruppen
selber. Sie zimmern und verbauen Holz,
das ihnen eine Hagsfelder Holzhand-
lung geliefert hat. Die Klever-Ferienak-
tionen stehen in diesem Jahr unter dem

Motto „Wegwerfen war gestern“. Das
Holz der Hütten wird später in der Kin-
derspielstadt „Karlopolis“ hinter dem
Karlsruher Schloss wiederverwendet.
Die Kinder freuen sich richtig darauf,
ihre Werke am Donnerstag kommender
Woche wieder abzureißen. Jakob meint,
das mache beinahe noch mehr Spaß als
der Bau. Seine Freunde nicken zustim-
mend.

Heute sehen die Kinder aller neun Fe-
rienaktionen zusammen im Kino
„Schauburg“ bei Popcorn gemeinsam
einen Film an, bevor es wieder zurück an
die Spielorte geht. In Hohenwettersbach
wird dann das morgige Richtfest vorbe-
reitet.

VERGÄNGLICHE KUNSTWERKE: Die fünf Holzhütten, die in Hohenwettersbach entstehen, reißen die Kinder Mitte kommender Woche
eigenhändig wieder ab. Morgen feiern sie aber erstmal gemeinsam Richtfest. Foto: jodo

Projekt für
Demenz-Kranke

BNN – „I-CARE“ ist ein Forschungs-
projekt zur individuellen Aktivierung
von Menschen mit Demenz. Die techni-
sche Unterstützung basiert auf einer
Tablet-Plattform. Auf dem werden zum
Beispiel individuelle Fotografien zur
Biografie-Arbeit, Musikvideos zum Mit-
singen und Ratespiele zu verschiedenen
Interessensgebieten angeboten. Dabei
nutzen die Projektteilnehmenden ent-
weder zu zweit oder in Aktivierungs-
gruppen einen kostenlosen Tablet-PC,
der neben der körperlich-geistigen An-
regung auch die gesellschaftliche Teil-
habe stärken soll. Der AWO Karlsruhe
gemeinnützige GmbH kommt in dem
vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung geförderten Verbundpro-

jekt die Aufgabe der Koordination von
sechs weiteren Verbundpartnern zu.

Das Projekt startete am 1. November
und wird bis zum 31. Oktober 2018 lau-
fen. „Ich freue mich, dass die AWO
Karlsruhe, zusammen mit den sechs
Verbundpartnern, dieses zukunftswei-
sende Projekt durchführen kann und
hoffe, dass wir ganz vielen Menschen
damit helfen können“, betonte AWO-
Geschäftsführer Gustav Holzwarth.

Bis Menschen mit Demenz das Aktivie-
rungsprogramm nutzen können, wird es
dauern. Derzeit befindet sich das Pro-
jekt in der Entwicklungsphase und da-
für werden noch Teilnehmer gesucht.
„Es sind keine technischen Vorkenntnis-
se erforderlich, durch eine Schulung
und enge persönliche Begleitung erler-
nen die Teilnehmenden den Umgang mit
dem Gerät“, so Projektkoordinatorin
Jana Lohse.

i Service
Wer Interesse hat, kann sich melden

unter (07 21) 83 14 09 41 oder per Mail
an j.lohse@awo-karlsruhe.de. Weitere
Infos unter www.projekt-i-care.de.

Teilnehmer
gesucht

AStA fordert
mehr Respekt

BNN – Der Allgemeine Studierenden-
ausschuss (AStA) am KIT übt Kritik an
der geplanten Reform des Landeshoch-
schulgesetzes. „Wir fordern die Beibe-
haltung eines allgemeinen Mandates,
um unsere studentischen Interessen wei-
terhin vor Gesellschaft und Politik vor-
stellen und für diese weiterhin auch öf-
fentlich streiten zu dürfen“, heißt es.
Das Ministerium für Wissenschaft und
Kunst wie auch die gesamte Landesre-
gierung fordere man weiter auf, „uns
und die Studierendenschaften im Land
frühzeitig in Gesetzesänderungen und
weitere Maßnahmen, die uns betreffen,
miteinzubeziehen“. Man sei es Leid, die
Pläne des Ministeriums – wie schon bei
den Studiengebühren geschehen, die der

AStA immer noch strikt ablehne, aus
der Presse zu erfahren. „Zeigen Sie ein
wenig Respekt und Gesicht und reden
Sie mit uns“, heißt es.

Die CDU habe in Medienberichten ei-
nen Zusammenhang mit Krawallen und
Randalierern auf Demonstrationen und
dem politischen Mandat hergestellt, das
deshalb eingeschränkt werden müsse.
Die Christdemokraten sollten „ihre ob-
strusen Anschuldigungen zurückzie-
hen“, so der AStA: „Zwischen der Un-
terstützung von studierendenpoliti-
schen Anliegen, auch durch Demonstra-
tionen, und der Unterstützung und Dul-
dung von Straftaten besteht ein klarer
Unterschied. Wir werden uns hier nichts
unterstellen lassen.“ Die Studierenden-
schaft des KIT stehe in der Ablehnung
der Einschränkung des Mandats nicht
alleine da. Die StuRa in Freiburg und
Heidelberg hätten sich bereits positio-
niert.

Die Reformpläne sind notwendig ge-
worden, da das Verfassungsgericht fest-
stellte, dass die Professoren zu wenig
Stimmgewicht in den Senaten der
Hochschulen haben.

Kritik an
Reformplänen
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